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Vorwort zur 1. Auflage

Inhalt

Diesem Lehr- und Aufgabenbuch liegen die Inhalte des Bildungsplanes Kaufmännische 
Steuerung und Kontrolle für das Kaufmännische Berufskolleg II in Baden-Württemberg 
zugrunde, der ab dem Schuljahr 2018/2019 verbindlich anzuwenden ist.

Gliederung des Buches

Den Vorgaben des Bildungsplanes entsprechend ist das Buch in drei Abschnitte unterteilt, 
die farblich voneinander abgehoben sind. Innerhalb dieser Abschnitte sind die Kapitel wie 
folgt ge gliedert:

▪▪ Kompetenzerwartungen und Gliederung
Die drei Abschnitte enthalten zu Beginn jeweils eine MindMap mit der Gliederung der 
Sachdarstellung. Darüber hinaus können der MindMap die laut Bildungsplan in diesem 
Abschnitt zu vermittelnden Kompetenzen entnommen werden.

▪▪ Sachdarstellung
Die Sachdarstellung wird durch zahlreiche Grafiken, Schaubilder, Übersichten und 
 Tabellen ergänzt und veranschaulicht. Wichtige Definitionen und Merksätze sind fett 
gedruckt und farbig unterlegt.

▪▪ Zusammenfassende Übersichten
Die Übersichten am Ende eines jeden Kapitels dienen der Veranschaulichung der Struk-
turzusammenhänge und können am Anfang, während und am Ende der Unterrichts-
einheit eingesetzt werden.

▪▪ Kontrolle des Grundwissens
Zu jedem Kapitel gehört ein umfangreicher Aufgabenkatalog zur Kontrolle des Grund-
wissens. Die Beantwortung der Fragen ergibt sich unmittelbar aus der jeweils voran-
gehenden Sachdarstellung.

▪▪ Aufgaben zum Erwerb und zur Kontrolle von Kompetenzen
Die zahlreichen realitätsbezogenen Problemstellungen decken unterschiedliche Schwie-
rigkeitsgrade und Anforderungsbereiche ab. Neben der Anwendung und Erschließung 
von thematischem Wissen ermöglichen sie auch die Einübung unterschiedlicher 
 Arbeitstechniken und Lösungsverfahren sowie die Förderung von Sozial- und Metho-
denkompetenz.

▪▪ Selbsteinschätzung
Jeweils am Ende der beiden Hauptabschnitte befindet sich eine Zusammenstellung der 
Kompetenzen, die mit der vorausgegangenen Darstellung und den jeweiligen Aufgaben 
vermittelt werden sollen. Die Schüler können damit selbst prüfen, inwieweit ein erfolg-
reicher Lernvorgang stattgefunden hat.



Lehrer-CD

Ergänzend zu diesem Lehr- und Aufgabenbuch liegt eine Lehrer-CD (Europa-Nr. 28419) 
mit ausführlichen Lösungen zu den Aufgaben, Hintergrund- und Zusatzinformationen 
sowie  Kopiervorlagen für Arbeitsblätter zur Aufgabenlösung vor.

Verfasser und Verlag sind für Verbesserungsvorschläge dankbar.

Freiburg, Frühjahr 2018  Die Verfasser 
E-Mail: Theo.Feist@t-online.de
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Kompetenzbereich A
Dokumentation der Wertschöpfungsprozesse

1.8 Vollkostenrechnung und 
Deckungsbeitragsrechnung: 
Vergleichender Überblick

1.5 Annahme von Zusatz-
aufträgen

1.1 Deckungsbeitragsrechnung 
als Stückrechnung
1.2 Ergebnisrechnung mit Hilfe 
der Deckungsbeitragsrechnung
1.3 Mindestabsatz zur Deckung 
der Fixkosten: Gewinnschwelle

Kompetenzerwartungen und Gliederung zu Kompetenzbereich A: 
Dokumentation der Wertschöpfungsprozesse

1.6 Entscheidungen über 
Eigenfertigung oder 
Fremdbezug: Make or buy

1.4 Kurzfristige und langfristige 
Preisuntergrenze

Kompetenzen:

 – die Teilkostenrechnung als einstufige Deckungsbeitrags
rechnung durchführen und ihr Ergebnis bewerten

Kompetenzbereich A: 
Dokumentation der 

Wertschöpfungsprozesse

Kompetenzen:

 – die kurz und langfristige Preisuntergrenze ermitteln und 
reflektieren

1.7 Optimales Produktionspro-
gramm in Engpasssituationen: 
Relative Deckungsbeitrags-
rechnung

Kompetenzen:

 – Entscheidungen zu Eigenfertigung oder 
Fremdbezug treffen (fakultativ)

Kompetenzen:

 – bei einem Kapazitätsengpass über die Annahme eines 
Zusatzauftrages sowie über die Gestaltung des Produktions
programms unter Berücksichtigung des relativen Deckungs
beitrags entscheiden

Kompetenzen:

 – die Vollkosten und die Teilkostenrechnung abgrenzen und 
deren Vor und Nachteile beurteilen

Kompetenzen:

 – über die Annahme von Zusatzaufträgen bei freien Kapazitäten 
unter Berücksichtigung des absoluten Deckungsbeitrags 
entscheiden

1 Teilkostenrechnung in Form der 
Deckungsbeitragsrechnung1

1.1 Deckungsbeitragsrechnung als Stückrechnung

Unterschied zwischen Voll- und Teilkostenrechnung

! Im Rahmen der Vollkostenrechnung wird zwischen Einzel- und Gemeinkosten unterschie-
den. Bei der Vollkostenrechnung werden sämtliche Kosten auf die Kostenträger verrechnet.

Die Deckungsbeitragsrechnung als eine Form der Teilkostenrechnung gliedert die Kos-
ten in deren fixe und variable Bestandteile. Nur die variablen Kosten werden den einzelnen 

1 Neben der Deckungsbeitragsrechnung gibt es noch weitere Teilkostenrechnungssysteme. Diese sind jedoch nicht Ge-
genstand des Bildungsplanes.



Produkten (Kostenträgern) zugerechnet. Die fixen Kosten fallen dagegen  unabhängig von 
der Produktionsmenge in gleich bleibender Höhe an. Sie stellen Kosten der Betriebsbereit-
schaft dar und können bei einem Mehrproduktunternehmen nicht verursachungsgerecht 
auf die einzelnen Kostenträger verteilt werden.

! Bei der Deckungsbeitragsrechnung werden nur die variablen Kosten den einzelnen Produk-
ten (Kostenträgern) zugerechnet, da sich nur diese Kosten bei unterschiedlichen Produk-
tionsmengen ändern.

Deckungsbeitrag

In diesem Kostenrechnungssystem spielen Deckungsbeiträge eine zentrale Rolle. Der 
 Deckungsbeitrag je Stück (db) wird berechnet, indem vom Preis eines Produktes dessen 
variable Stückkosten abgezogen werden.

!  Nettoverkaufspreis je Stück (p)
– variable Kosten je Stück (kv)

= Deckungsbeitrag je Stück (db)

Ein Fahrradhersteller produziert Rennräder und Mountainbikes. Aus Wettbewerbsgründen ist er 
gezwungen, den Barverkaufspreis je Stück, zu dem er die Mountainbikes dem Großhandel anbie-
tet, von 550,00 EUR auf 500,00 EUR zu senken. Die variablen Kosten betragen 300,00 EUR. Kann 
die Produktion zu den gegebenen Bedingungen zumindest vorübergehend aufrechterhalten wer-
den?
 Berechnung des
 Deckungsbeitrags pro Stück (db)

= Barverkaufspreis 500,00 EUR
 (Nettoverkaufspreis)
– variable Kosten 300,00 EUR
= Deckungsbeitrag (db) 200,00 EUR

Ergebnis: Der Verkaufspreis eines Stücks (p) übersteigt die variablen Stückkosten (kv) um 
200 EUR (= Deckungsbeitrag db). Damit leistet jedes einzelne verkaufte Stück einen Beitrag zur 
Deckung der auch ohne Produktion anfallenden fixen Kosten in Höhe von 200 EUR. Demnach 
kann – zumindest kurzfristig – die Produktion aufrechterhalten werden. Wenn dagegen die Pro-
duktion ganz eingestellt wird, entfällt dieser Deckungsbeitrag und es entsteht ein Verlust in Höhe 
der Fixkosten.

Preis (p) in EUR
variable Stückkosten (kv) in EUR

p = 500 €

kv = 300 €
db = 200 EUR

600

500

400

300

200

100

1 2 3 4 5 6 7 8  Menge 
in Stck. (x)

Grafische Darstellung

▸Aufg. 1.1.1 
u. 1.1.2 
S. 11 f.

Deckungsbeitrag einer Fahrradfabrik

! In Höhe des Deckungsbeitrags leistet das Produkt einen Beitrag zur Deckung der ohnehin 
anfallenden fixen Kosten eines Unternehmens.

1 Teilkostenrechnung in Form der Deckungsbeitragsrechnung
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Zusammenfassende Übersicht zu 1.1: Deckungsbeitragsrechnung als Stückrechnung

Deckungsbeitragsrechnung (= Form der Teilkostenrechnung)

Aufteilung der Kosten in deren fixe und variable Bestandteile

Verrechnung der variablen Kosten auf die Kostenträger

Deckungsbeitragsrechnung als Stückrechnung: Nettoverkaufspreis je Stück (p)
 – variable Kosten je Stück (kv)

 = Deckungsbeitrag je Stück (db)

WIEDERHOLUNG DES GRUNDWISSENS

1.1 Deckungsbeitragsrechnung als Stückrechnung
1. Unterscheiden Sie Voll- und Teilkostenrechnung.
2. Geben Sie an, welche Kosten in der Deckungsbeitragsrechnung auf die Kostenträger verrechnet werden.
3. Begründen Sie, warum in der Teilkostenrechnung die fixen Kosten nicht den Kostenträgern zugerech-

net werden.
4. Geben Sie eine Formel an, mit der sich der Deckungsbeitrags je Stück ermitteln lässt.
5. Legen Sie dar, welche Bedeutung ein positiver Stückdeckungsbeitrag für das Unternehmen hat.

AUFGABEN ZUM ERWERB UND ZUR KONTROLLE VON KOMPETENZEN

1.1 Deckungsbeitragsrechnung als Stückrechnung

1.1.1 Produktdeckungsbeitrag – Gesamtdeckungsbeitrag

Ein Hersteller von Sportkleidung produziert Sportshirts und Trainingsanzüge. Für das vergangene Ge-
schäftsjahr liegt folgendes Zahlenmaterial vor:

Sportshirts Trainingsanzüge

Umsatzerlöse netto 230 000 EUR 510 000 EUR

Variable Kosten 120 000 EUR 390 000 EUR

1. Berechnen Sie den Deckungsbeitrag, der mit den beiden Produkten jeweils erzielt wurde.
2. Begründen Sie, weshalb es sich bei dem für die beiden Produkte insgesamt erzielten Deckungsbeitrag 

nicht um den Betriebsgewinn handelt.

1.1.2 Produktionsentscheidung eines Herstellers von Garagentoren

Ein Hersteller von Garagentoren produziert monatlich 500 Tore. Dafür fallen 50 000 EUR Fixkosten an. Die 
variablen Stückkosten betragen 650,00 EUR.
1. Berechnen Sie die Selbstkosten pro Garagentor.

1.1 Deckungsbeitragsrechnung als Stückrechnung

A
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2. Aus Wettbewerbsgründen kann der Hersteller derzeit die Tore nur zu folgenden Bedingungen an den 
Handel verkaufen: Verkaufspreis (ohne Umsatzsteuer): 800,00 EUR. Es muss außerdem ein Kundenra-
batt von 10 % und ein Skonto von 2 %, der regelmäßig in Anspruch genommen wird, gewährt werden. 
Entscheiden Sie, ob unter diesen Bedingungen die Tore weiterproduziert werden sollen.

3. Welcher Rabatt (in EUR und in %) kann höchstens gewährt werden, wenn davon auszugehen ist, dass 
der Verkaufspreis mindestens die variablen Kosten decken muss?

1.2 Ergebnisermittlung mit Hilfe der 
Deckungsbeitragsrechnung

Einem Hersteller von Fahrrädern (s. S. 10) liegen für das zweite Quartal folgende Daten vor:
Ausgangssituation:

Mountainbikes Rennräder

Produktions- und Absatzmenge (x) 6 000 Stück 4 000 Stück

Barverkaufspreis je Stück (p) 500,00 EUR 700,00 EUR

Variable Kosten je Stück (kv) 300,00 EUR 480,00 EUR

Gesamte fixe Kosten des Betriebes für das 
zweite Quartal (Kf)

1 280 000 EUR

Berechnung des Betriebsergebnisses mit Hilfe der Deckungsbeitragsrechnung:

Mountainbikes Rennräder

 Stückpreis (p) · Menge (x)
 = Umsatzerlös (U)
– variable Kosten (Kv) = kv · x

= Gesamtdeckungsbeitrag (DB)
= db · x

–  Gesamte fixe Kosten des 
Betriebes (Kf)

 500 · 6 000 = 3 000 000 €
– 300 · 6 000 = 1 800 000 €

 200 · 6 000 = 1 200 000 €

 700 · 4 000 = 2 800 000 €
– 480 · 4 000 = 1 920 000 €

 220 · 4 000 =   880 000 €

  2 080 000 €

– 1 280 000 €

= Betriebsgewinn     800 000 €

Ergebnis: Das Produkt Mountainbike leistet einen Beitrag zur Deckung der gesamten fixen Kos-
ten des Unternehmens in Höhe von 1 200 000  EUR. Das Produkt Rennräder leistet einen 
Deckungsbei trag in Höhe von 880 000 EUR. Da die Gesamtdeckungsbeiträge der beiden Produkte 
(2 080 000 EUR) die fixen Kosten des Unternehmens (1 280 000 EUR) um 800 000 EUR überstei-
gen, entsteht in dieser Höhe ein Betriebsgewinn.

Beispiel

Zur Ermittlung des Betriebsergebnisses auf der Grundlage einer Deckungsbeitragsrech-
nung müssen die gesamten fixen Kosten des Unternehmens von der Summe der Deckungs-
beiträge abgezogen werden.

1 Teilkostenrechnung in Form der Deckungsbeitragsrechnung
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Zusammenhang zwischen Umsatzerlösen, Deckungsbeitrag und Gewinn

Umsatzerlöse

variable Kosten

Deckungsbeitrag

fixe Kosten

Betriebsergebnis

! Ermittlung des Betriebsergebnisses mit Hilfe der Deckungsbeitragsrechnung:
 Umsatzerlöse (U)
– gesamte variable Kosten (Kv)

= Deckungsbeiträge (Gesamtdeckungsbeitrag DB)
– fixe Kosten des gesamten Unternehmens (Kf)

= Betriebsergebnis

Zusammenhang von Umsatzerlösen, Gesamtdeckungsbeitrag und Betriebsergebnis

Erlöse (E) = p1 · x1 + p2 · x2 + p3 · x3 ……….. + pn · xn

p1 = Preis Gut1

x1 = Menge Gut1 5 800 000 €

variable Gesamtkosten
(Kv = x1 · kv1 + x2 · kv2 ….)

3 720 000 €

Gesamtdeckungsbeitrag (DB) =
db1 · x1 + db2 · x2 ….. + dbn · xn)

(Summe aller Produktdeckungsbeiträge)
2 080 000 €

gesamte fixe Kosten
(Kf)

1 280 000 €

Betriebsergebnis
G = E – Kv – Kf

800 000 €

Zusammenfassende Übersicht zu 1.2: Ergebnisermittlung mit Hilfe der Deckungsbeitragsrechnung

Betriebsergebnis = Gesamtdeckungsbeitrag (DB) – gesamte fixe Kosten (Kf)

Betriebsergebnis = Erlöse (E) – gesamte variable Kosten (Kv) – gesamte fixe Kosten (Kf)

▸Aufg. 1.2.1 
u. 1.2.2 S.14

1.2 Ergebnisermittlung mit Hilfe der Deckungsbeitragsrechnung
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WIEDERHOLUNG DES GRUNDWISSENS

1.2 Ergebnisermittlung mit Hilfe der Deckungsbeitragsrechnung

1. Geben Sie in einer Formel an, wie sich das Betriebsergebnis auf der Grundlage des Deckungsbeitrags 
berechnet.

2. Beschreiben Sie den Zusammenhang, der zwischen Betriebsergebnis und Gesamtdeckungsbeitrag be-
steht.

AUFGABEN ZUM ERWERB UND ZUR KONTROLLE VON KOMPETENZEN

1.2 Ergebnisermittlung mit Hilfe der Deckungsbeitragsrechnung

1.2.1 Gesamtdeckungsbeitrag und Betriebsergebnis 

Die gesamten fixen Kosten des Herstellers von Sportkleidung (Vgl. Aufgabe 1.1.1 S. 11) betrugen im 
 vergangenen Monat 195 000 EUR.
Berechnen Sie das Betriebsergebnis.

1.2.2 Deckungsbeitrag und Betriebsergebnis

Eine Schuhfabrik produziert u. a. fünf Schuhmodelle, für die die folgenden Daten vorliegen:

Nr. Modell Geplante Absatz- 
menge pro Monat

Stückpreis 
(EUR)

Variable Stück- 
kosten (EUR)

1 A 420 40 18

2 B 900 20 10

3 C 200 38 28

4 D 600 28 15

5 E 350 30 18

Die monatlichen Fixkosten betragen 20 000 EUR.
1. Ermitteln Sie den Deckungsbeitrag und das Betriebsergebnis (Gewinn/Verlust), wenn alle Aufträge aus-

geführt werden können.
2. Die Geschäftsleitung überlegt, das Produktionsprogramm auf drei Modelle zu begrenzen.
▪ ▪▪ Welche beiden Modelle sollten für diesen Fall aus dem Produktionsprogramm gestrichen werden?
▪ ▪▪ ▪Ermitteln Sie den sich nach dieser Entscheidung ergebenden Deckungsbeitrag sowie das Betriebser-

gebnis.
3. Bei allen drei verbleibenden Modellen besteht genügend Nachfrage, so dass auch erhöhte Produktions-

mengen abgesetzt werden könnten. Die durch die Bereinigung des Produktionsprogramms frei werden-
den Kapazitäten sollen für die Produktionsausdehnung bei einem der verbleibenden Modelle genutzt 
werden. Bei welchem Modell soll die Produktionsmenge ausgedehnt werden?

4. Ermitteln Sie den sich nach dieser Entscheidung ergebenden Deckungsbeitrag sowie das Betriebsergeb-
nis, wenn die zusätzliche Produktions- und Absatzmenge 550 Paar Schuhe beträgt.

1.3 Mindestabsatz zur Deckung der Fixkosten: 
Gewinnschwelle

Langfristig muss jedes Unternehmen seine gesamten Kosten decken, wenn es am Markt 
bestehen will. Da aber bei der Deckungsbeitragsrechnung nur variable Kosten verrechnet 

PDF

1 Teilkostenrechnung in Form der Deckungsbeitragsrechnung
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werden, ergibt sich zwangsläufig die Frage, wie viele Einheiten produziert werden müssen, 
damit auch die fixen Kosten gedeckt sind.

! Die Menge, bei der die Erlöse alle Kosten decken, wird als Gewinnschwelle oder Break-even-
Point bezeichnet.

Die Gewinnschwelle wird erreicht, wenn folgende Bedingung erfüllt ist:

! Bedingung für Gewinnschwelle: Erlöse (E) = Kosten (K)
 p · x = Kf + kv · x

Durch Auflösung der Gleichung nach x ergibt sich die Formel zur Berechnung der Ge-
winnschwelle (x0):

! x0 = Kf = Kf (fixe Gesamtkosten)
p – kv db (Deckungsbeitrag je Einheit)

Die Kapazität eines Industriebetriebes, der nur eine Produktart herstellt, liegt bei monatlich 
1 000 Stück. Die Fixkosten je Monat belaufen sich auf 42 000 EUR. Die variablen Stückkosten be-
tragen 250 EUR, der Verkaufserlös je Stück wurde auf 350 EUR festgesetzt.

Gewinnschwelle:
 Verkaufspreis je Stück (p) 350 EUR
– variable Kosten je Stück (kv) 250 EUR
Deckungsbeitrag je Stück (db) = 100 EUR

Gewinnschwelle = 
Fixkosten

db
 = 

42 000 EUR
100 EUR/Stück

 = 420 Stück

Gewinnschwelle eines Industriebetriebes

Break-even-Point

VERLUST

DECKUNGSBEITRAG

GEWINN

Kapazitätsgrenze

Kosten, Erlöse,
Deckungsbeiträge

292 000 €

147 000 €

42 000 €

0
420

(Gewinnschwelle)
1 000 Stück
100 % Beschäftigungsgrad

DB < Kf DB = Kf DB > Kf

Erlöse (E)

Gesamtkosten (Kg)

variable Kosten (Kv)

Gesamtdeckungsbeitrag (DB)

fixe Kosten (Kf)

Grafische Darstellung

▸Aufg. 1.3.1 
u. 1.3.2  
S. 16

1.3 Mindestabsatz zur Deckung der Fixkosten: Gewinnschwelle
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Zusammenfassende Übersicht zu 1.3: Mindestabsatz zur Deckung der Fixkosten: Gewinnschwelle

Bedingung für Gewinnschwelle: Erlös (E) = Kosten (K) 
Ermittlung der Gewinnschwelle x0

x = 
Kf

p – kv
 = 

Kf (fixe Gesamtkosten)
db (Deckungsbeitrag je Einheit)

WIEDERHOLUNG DES GRUNDWISSENS

1.3 Mindestabsatz zur Deckung der Fixkosten: Gewinnschwelle

1. Erläutern Sie, was unter Gewinnschwelle (Break-Even-Point) zu verstehen ist.
2. Geben Sie eine Formel zur Berechnung der Gewinnschwelle auf der Grundlage des Stückdeckungsbei-

trags an.

AUFGABEN ZUM ERWERB UND ZUR KONTROLLE VON KOMPETENZEN

1.3 Mindestabsatz zur Deckung der Fixkosten: Gewinnschwelle

1.3.1 Gewinnschwelle

Die Kapazitätsgrenze eines Einproduktbetriebes liegt bei einer Ausbringungsmenge von 80 000 Stück. Die 
fixen Kosten betragen 240 000 EUR/Monat, die variablen Kosten 14,80 EUR/Stück. Das Produkt wird für 
24,40 EUR netto verkauft.
1. Ermitteln Sie die Gewinnschwelle.
2. In der Kostenrechnung wurde ein Stückgewinn von 2,20 EUR ermittelt. Wie viel Stück müssen im kom-

menden Monat hergestellt werden, damit das ermittelte Ergebnis zutrifft?

1.3.2 Kostendeckung – Gewinnschwelle – Gesamtgewinn

Die Kapazität eines Metall verarbeitenden Betriebes beträgt für ein bestimmtes Erzeugnis bei 3-Schicht-
Betrieb monatlich 7 200 Stück. Die Gesamtkosten pro Schicht betragen bei voller Kapazitätsauslastung mo-
natlich 120 000 EUR. Bei einer Produktion von 5 800 Stück monatlich entstehen Gesamtkosten in Höhe von 
304 000 EUR. Die variablen Stückkosten sind konstant. Das Erzeugnis kann zu 64 EUR je Stück abgesetzt 
werden.
1. Wie hoch sind die variablen Stückkosten und die Fixkosten?
2. Ermitteln Sie den Beschäftigungsgrad, bei dem die Gewinnschwelle erreicht wird.
3. Ermitteln Sie den Gesamtgewinn bei einem Be schäftigungsgrad von 80 %.
4. Berechnen Sie die Umsatzrentabilität und den Gesamtdeckungsbeitrag beim Beschäftigungsgrad von 

80 % (Umsatzrentabilität = Gewinn · 100/Umsatz.
5. Das Unternehmen strebt eine Umsatzrentabilität von 20 % an. Bei welcher Stückzahl wird dieses Ziel 

erreicht?

1 Teilkostenrechnung in Form der Deckungsbeitragsrechnung
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1.4 Kurzfristige und langfristige Preisuntergrenze

Die fixen Kosten fallen unabhängig von der Beschäftigungssituation – selbst bei Stillstand der 
Anlagen – in unveränderter Höhe an. Daher muss ein nach Gewinn strebendes Unter nehmen 
bei kurzfristiger Betrachtung die Produktion so lange nicht einstellen (bzw. einen entspre-
chenden Produktionsauftrag so lange nicht ablehnen), wie der Stückpreis (p) über den varia-
blen Stückkosten (kv) liegt. Der Deckungsbeitrag pro Stück (db) ist in diesem Fall positiv.

Aufgrund einer ungünstigen Entwicklung im Bausektor ist bei einem Baustoffhersteller die Kapa-
zität der Zementproduktion mit einer monatlichen Produktions- und Absatzmenge von 
20 000 Sack Zement nur zur Hälfte ausgelastet. Bei der Zementproduktion liegt – be zogen auf 
einen Monat – folgende Kostensituation vor:
Beim bisherigen Verkaufspreis 
von 3,00 EUR ergibt sich ein Erlös 
von monatlich 20 000 Sack · 
3,00 EUR = 60 000 EUR. Die Ver-
kaufsabteilung schlägt vor, den 
bisherigen Verkaufspreis, der be-
reits unter den Selbstkosten liegt, noch weiter zu senken, um im Preiskampf mit der Konkurrenz 
Wettbewerbsvorteile zu erzielen und den Absatz zu erhöhen.
Problem: Soll der Baustoffhersteller die Zementproduktion einstellen, weil die Erlöse die Kosten 
nicht decken oder kann der Preis noch weiter gesenkt werden?

Entscheidung auf der Grundlage der
Vollkostenrechnung:

 Verkaufspreis (p) 3,00 EUR
– Stückkosten (k) 3,20 EUR

Stückverlust 0,20 EUR

Entscheidung auf der Grundlage der
Deckungsbeitragsrechnung:

 Verkaufspreis (p) 3,00 EUR
– variable Kosten pro Stück (kv) 2,20 EUR

Deckungsbeitrag je Stück (db) 0,80 EUR

Situation bei
Einstellung der Produktion:

Verlust: 20 000 EUR monatlich

Begründung:
Kosten der Betriebsbereitschaft – fixe Kosten –  
fallen auch bei Stilllegung an sofern das 
Unternehmen nicht aufgelöst wird.

Situation bei 
Aufrechterhaltung der Produktion:

 Erlös (p · x) 60 000 EUR
– variable Kosten (Kv) 44 000 EUR

= Deckungsbeitrag 16 000 EUR
– fixe Kosten 20 000 EUR

Verlust  4 000 EUR monatl.

Ergebnis: Bei einer Entscheidung auf Basis der Vollkostenrechnung würde sich das Unterneh-
men dafür entscheiden, die Zementproduktion einzustellen, weil die Stückkosten (3,20 EUR) 
höher sind als der Stückerlös (3,00 EUR). Der Verlust in Höhe der Fixkosten beträgt in diesem 
Fall monatlich 20 000 EUR.
Bei einer Entscheidung auf Basis der Deckungsbeitragsrechnung wird die Zementproduktion 
aufrechterhalten, weil der Verkaufspreis pro Stück höher ist als die variablen Kosten pro Stück und 
somit ein positiver Deckungsbeitrag (= Beitrag zur Deckung der Fixkosten) in Höhe von 
16 000 EUR erzielt wird. Der Verlust beträgt in diesem Fall lediglich 4 000 EUR monatlich.

Kosten Insgesamt je Sack

Variable Kosten 44 000 EUR 2,20 EUR

fixe Kosten der Zementproduktion 20 000 EUR 1,00 EUR

Selbstkosten 64 000 EUR 3,20 EUR

▸Aufg. 1.4.1  
S. 20 f.

Preispolitik einer Zementfabrik bei Vollkostenrechnung und Deckungsbeitragsrechnung

1.4 Kurzfristige und langfristige Preisuntergrenze
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Kurzfristige Preisuntergrenze

Bei positivem Deckungsbeitrag leistet je-
des verkaufte Stück einen Beitrag in Höhe 
von db zur Deckung der fixen Kosten und 
trägt damit zur Verbesserung des Be-
triebs   ergebnisses bei. Würde das Unter-
nehmen  – unter Aufrechterhaltung der 
Be triebsbereitschaft und ohne Abschaf-
fung der Produktionsanlagen  – die Pro-
duktion dieses Erzeugnisses einstellen 
(bzw. einen entsprechenden Auftrag ab-
lehnen), wäre der Gesamtgewinn geringer 
bzw. der Ge samtverlust größer. Kurzfristig 
ist es daher ausreichend, wenn der Ver-
kaufspreis (p) für ein Produkt lediglich die 
variablen Kosten deckt (= kurzfristige 
Preisuntergrenze, PUGk) → p = kv

! Die kurzfristige (absolute) Preisuntergrenze (PUGk) ist erreicht, wenn der Verkaufspreis die
variablen Kosten pro Stück gerade noch deckt.

PUGk → Verkaufspreis (p) = variable Stückkosten (kv)

Im vorliegenden Beispiel liegt die kurzfristige Preisuntergrenze bei 2,20 EUR. Vorübergehend 
könnte der Verkaufspreis je Sack Zement bis auf diese Höhe gesenkt werden. Erst bei einer noch 
weiteren Preissenkung wäre der Verlust höher als bei Einstellung der Produktion. Dies könnte 
auch durch eine Ausdehnung der Produktions- und Absatzmenge nicht ausgeglichen werden. Im 
Gegenteil: Für den Fall, dass der Preis (p) unter den variablen Stückkosten (kv) liegt, ist der Verlust 
umso höher, je höher die Absatzmenge ist.

Preis: 2,00 EUR Variable Stückkosten: 2,20 EUR Fixkosten: 20 000 EUR

Produktionsmenge 0 20 000 40 000

 Erlös
– variable Kosten

0 EUR
0 EUR

40 000 EUR
44 000 EUR

80 000 EUR
88 000 EUR

= Deckungsbeitrag
– Fixkosten

0 EUR
– 20 000 EUR

–  4 000 EUR
– 20 000 EUR

–  8 000 EUR
– 20 000 EUR

= Betriebsergebnis – 20 000 EUR – 24 000 EUR – 28 000 EUR

Preissenkung unter die kurzfristige Preisuntergrenze

Liegt der Stückpreis unter den variablen Stückkosten, ist der Deckungsbeitrag negativ, d. h.,
▪▪ es wird nicht nur kein Beitrag zur Deckung der Fixkosten geleistet, sondern
▪▪ es werden sogar die variablen Kosten nicht in voller Höhe gedeckt.

In einem solchen Fall sollte – wenn nicht ganz besondere Umstände ausnahmsweise auch 
eine Auftragsannahme bei negativem Deckungsbeitrag nahe legen – die Produktion dieses 
Erzeugnisses eingestellt bzw. der Auftrag abgelehnt werden. Die Kenntnis der kurzfristi-
gen Preisuntergrenze ist vor allem dann bedeutsam, wenn ein Unternehmen einem inten-

 Verkaufspreis (p) 3,00 EUR
– variable Kosten je Stück (kv) 2,20 EUR
Deckungsbeitrag je Stück (db) 0,80 EUR

db
0,80 
EUR

db
0,80 
EUR

db
0,80 
EUR

db
0,80 
EUR

db
0,80 
EUR

db
0,80 
EUR

db
0,80 
EUR

db
0,80 
EUR

db
...

db
...

db
...

db
...

db
... Fixe Gesamtkosten 

20 000 EUR

Ergebnis: Jeder verkaufte Sack Zement trägt mit 
0,80 EUR zur Deckung der fixen Ge samt kosten 
in Höhe von 20 000 EUR bei. Um bei unveränder-
ter Preis- und Kostensituation die Fixkosten voll-
ständig zu decken, müsste die Absatzmenge auf 
25 000 Sack Ze  ment pro Monat gesteigert werden
(20 000 EUR/0,80 EUR/Sack = 25 000 Sack).

Beispiel

1 Teilkostenrechnung in Form der Deckungsbeitragsrechnung
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siven Preiswettbewerb ausgesetzt ist. In diesem Fall muss den Verhandlungsführern der 
Preisspielraum bzw. die kurzfristige Preisuntergrenze bekannt sein, um entscheiden zu 
können, ob ein Auftrag gerade noch angenommen werden kann oder nicht.

Langfristige Preisuntergrenze

Langfristig muss ein Unternehmen alle Kosten – also fixe und variable Kosten – decken. 
Die langfristige Preisuntergrenze (PUGl) ist erreicht, wenn der Preis die entstandenen 
Selbstkosten je Stück deckt:

! Die langfristige Preisuntergrenze (PUGl) ist erreicht, wenn der Verkaufspreis die gesamten
Stückkosten deckt.

Für den Fall, dass die Fixkosten in voller Höhe einem einzelnen Produkt zurechenbar sind 
(Einproduktunternehmen), lässt sich die langfristige Preisuntergrenze wie folgt ermitteln:

! gesamte Stückkosten = fixe Gesamtkosten + variable Stückkosten
Produktionsmenge

PUGl → p = kg = 
Kf

x
 + kv = kf + kv p = kf + kv

Preisuntergrenze und Beschäftigungsgrad

Die kurzfristige Preisuntergrenze ist vom Beschäftigungsgrad (Produktionsmenge) un-
abhängig. Demgegenüber ändert sich die langfristige Preisuntergrenze in Abhängigkeit 
vom Beschäftigungsgrad (BG).

Bei Ausdehnung der Produktion (= Erhöhung des Beschäftigungsgrades) verteilen sich die 
 Fixkosten auf eine größere Stückzahl. Der Fixkostenanteil je Stück (kf) nimmt ab. Da sich die 
Stückkosten (kg) aus dem Fixkostenanteil je Stück und den variablen Stückkosten zu sammen-
setzen (kg = kf + kv), sinken in diesem Fall die Stückkosten (Fixkostendegression, Gesetz der Mas-
senproduktion). Bei einer Produktionseinschränkung (= Verringerung des Beschäftigungsgrades) 
ergibt sich der umgekehrte Effekt.

kg

kv

x

Kapazitätsgrenze

BG BG BG
50 % 75 % 100 %

kg = PUGl

PUGl (BG 50 %)

PUGl (BG 75 %)
kv = PUGk

▸Aufg. 1.4.2  
S. 21

Fixkostendegression bei Erhöhung des Beschäftigungsgrades

1.4 Kurzfristige und langfristige Preisuntergrenze
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Die Abhängigkeit der langfristigen Preisuntergrenze vom Beschäftigungsgrad führt bei 
Preisentscheidungen zu folgendem Problem: 

▪▪ Ein sinkender Beschäftigungsgrad führt zu steigenden Stückkosten und damit zu einer 
Erhöhung der langfristigen Preisuntergrenze. 

▪▪ Ein steigender Beschäftigungsgrad führt zu sinkenden Stückkosten und damit zu einer 
Verringerung der langfristigen Preisuntergrenze.

Eine an der Entwicklung der langfristigen Preisuntergrenze orientierte Preispolitik ist 
aber nicht marktgerecht. Wenn der Beschäftigungsgrad sinkt (= Rückgang von Produk-
tion und Absatz), müsste – um die Absatzmöglichkeiten wieder zu ver bessern – der Preis 
gesenkt und nicht erhöht werden. Andererseits muss bei einer Er höhung des Beschäfti-
gungsgrades (= Zunahme von Produktion und Absatz) nicht zu sätzlich noch der Preis ge-
senkt werden, um die Absatzmöglichkeiten zu verbessern.

Zusammenfassende Übersicht zu 1.4: Kurzfristige und langfristige Preisuntergrenze

Kurzfristige (absolute) Preisuntergrenze (PUGk):

Verkaufspreis (p) deckt genau die variablen 
Stückkosten (kv)

p = kv

Langfristige Preisuntergrenze (PUGl):

Verkaufspreis (p) deckt die gesamten 
(fixe und variable) Stückkosten

p = 
Kf

produzierte Mengen
 + kv = kg

Preisuntergrenzen

WIEDERHOLUNG DES GRUNDWISSENS

1.4 Kurzfristige und langfristige Preisuntergrenze
1. Erläutern Sie, was unter der kurzfristigen (absoluten) Preisuntergrenze zu verstehen ist.
2. Begründen Sie, welche Bedeutung Informationen zur kurzfristigen Preisuntergrenze zukommt.
3. Geben Sie an, wann ein Unternehmen die langfristige Preisuntergrenze erreicht.
4. Beschreiben Sie den Zusammenhang, der zwischen Produktionsmenge und langfristiger Preisunter-

grenze besteht.
5. Begründen Sie, weshalb die Produktionsmenge keinen Einfluss auf die kurzfristige Preisuntergrenze hat.

AUFGABEN ZUM ERWERB UND ZUR KONTROLLE VON KOMPETENZEN

1.4 Kurzfristige und langfristige Preisuntergrenze

1.4.1 Kurzfristige und langfristige Preisuntergrenze

Die Kostenrechnung eines Industrieunternehmens, das nur ein Erzeugnis herstellt, weist für den Monat 
Oktober folgende Daten aus:
variable Gesamtkosten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  420 000 EUR
fixe Gesamtkosten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  140 000 EUR
Produktionsmenge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    8 000 Stück

1 Teilkostenrechnung in Form der Deckungsbeitragsrechnung
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